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der Tschechoslowake i bis zur kommunistische n Machtübernahm e im Februa r 

1948 eine zuverlässige, in der Regel vom Standpunk t des tschechoslowakische n 

Nationalstaate s geschrieben e Darstellun g gefunde n hat . Ih r Informationswer t 

ist freilich dadurc h gemindert , daß diese Neuerscheinun g den Forschungsstan d 

der frühe n siebziger Jahr e wiedergibt . Nu r die Bibliographi e (S. 507—540) ist 

bis zum Jahr e 1979 fortgeführ t worden ; in den Anmerkunge n werden gelegent -
lich inzwische n erschienen e Veröffentlichunge n erwähnt . 

Zu bedauer n ist, daß die deutsch e Ausgabe — im Unterschie d zur Vorlage — 

kein e Karte n un d Abbildunge n enthäl t un d daß die in den Anmerkunge n ode r 

in de r Bibliographi e genannte n tschechische n ode r slowakischen Tite l unüber -
setzt bleiben . 

Köln Pete r Buria n 

Republi k 1938—1939; Jör g K. H o e n s c h : Di e Slowakisch e Republi k 1939— 
1945; Gotthol d R h o d e : Da s Protektora t Böhme n un d Mähre n 1939—1945; 
Edvar d T a b o r s k y : Exilpoliti k 1939—1945; Radomi r L u ż a : Di e Tschechisch e 
Widerstandsbewegung ; Ann a J o s k o : Di e Slowakische Widerstandsbewegung ; 
Radomi r L u ż a : Di e Tschechoslowake i im Kamp f zwischen Demokrati e un d 
Kommunismu s 1945—1948; Ludvik N e m e c : Di e Lösun g des Minderheiten -
problems , Ja n S. M i c h a l : Di e wirtschaftlich e Entwicklun g der Nachkriegs -
zeit ; Victor S. M a m a t e y : Zusammenfassung . 

Leon Noel: La Tchecoslovaquie d'avant Munich. (Collectio n historiqu e de 

1'Institu t d'Etude s slaves, XXVIII ; Publication s de la Sorbonne , Serie 

internationale , 20.) Verlag Institu t d'Etude s slaves, Publication s de la Sor-
bonne . Pari s 1982. 207 S., 10 Abb. a. 8 T a l 

Leon Noe l war von Jun i 1932 bis Ma i 1935 französische r Gesandte r in Prag . 

Mi t diesem Buch will er seine Landsleut e übe r Vorgeschichte , Gründung , 

innen - un d außenpolitisch e Lage un d End e der Erste n Tschechoslowakische n 

Republi k unterrichten , die, wie er meint , noc h imme r „schlech t bekannt " sei un d 

„ungerech t beurteilt " werde (S. 7). In den zahlreichen , nu r wenige Seite n zäh -
lende n Kapitel n (etwa : CSR un d katholisch e Kirche , S. 83—88; Di e Parteie n 

in der CSR , S. 105—106; Di e tschechoslowakisch e Armee , S. 120—122) vermisch t 

er Einsichten , die er aus eine r umfassende n Beschäftigun g mi t französisc h ge-
schriebene r ode r ins Französisch e übersetzte r Literatu r gewonne n ha t (Tsche -
chisch ode r Slowakisch beherrsch t Noe l nicht : S. 189, Anm . 1), geschickt mi t 

Eindrücke n au s seine r Prage r Zei t (Gespräche!) . Noel s Bericht , so skizzenhaf t un d 

impressionistisc h er auch geschriebe n ist, ist zutreffen d un d zuverlässig. Di e 

Leser der „Zeitschrif t für Ostforschung " jedoc h werden aus diesem Buch weder 

übe r die Politi k Frankreich s noc h übe r die de r Tschechoslowake i in der erste n 

Hälft e der dreißige r Jahr e etwas Neue s erfahren . 

Köln Pete r Buria n 

Ladislav Lipscher: Verfassung und Verwaltung in der Tschechoslowakei 1918— 

1939. (Veröff. des Collegiu m Carolinum , Bd. 34.) R. Oldenbour g Verlag. 

München , Wien 1979. 209 S. 

Mit dieser rechtshistorischen , verwaltungsgeschichtliche n un d politikwissen -
schaftliche n Untersuchun g übe r die Erst e Tschechoslowakisch e Republi k füllt 
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der Vf. ein e Lück e in der wissenschaftliche n Literatu r übe r diesen Staat . Auf 

der Grundlag e der Parlamentsprotokolle , der Gesetzessammlunge n un d der 

einschlägigen zeitgenössische n Veröffentlichunge n kan n er die Entstehun g de r 

verschiedene n Rechtsinstitut e un d Organ e des Staate s aufzeigen un d vor dem 

Hintergrun d der gesellschaftliche n Kräft e ih r Funktioniere n beschreiben . 

De r historisch e Ansatz des Vfs. komm t dor t positi v zur Geltung , wo er die 

politische n Auseinandersetzunge n vor der eigentliche n Festlegun g der ent -
sprechende n Gesetzestext e aufzeigt. Di e Entstehun g der Verfassung un d die 

Stellun g des Präsidente n Masary k im politische n Kräftespie l ist dafür ein 

gelungene s Beispiel. 

De r Vf. beginn t mi t eine r Beschreibun g des Aufbaus eine r funktionsfähige n 

Staatsorganisatio n nac h dem Umstur z von 1918, inde m er zunächs t die Grün -
dungsakt e un d die einstweilige Verfassung sowie die Eingliederun g der Min -
derheite n in den tschechoslowakische n Staa t behandelt . Ein e eingehend e Ana-
lyse der Verfassungsurkund e vom 29. Februa r 1920 mi t den ergänzende n Ge -
setzen (z. B. Sprachengesetz ) schließe n sich an . Es folgen Darlegunge n übe r die 

oberste n Staatsorgane , die lokalen Behörde n der politische n Verwaltun g un d 

dere n Verhältni s zur Selbstverwaltun g auf Landes- , Bezirks- un d Kommunal -
ebene . Bemerkenswer t ist dan n das Kapite l übe r das Parteiwese n un d die poli -
tische n Organisationsforme n (Regierung , Opposition , „Burg " als informelle r 

Krei s um den Präsidente n Masaryk) . Ein Kapite l übe r die Reformentwürf e nac h 

dem Einbruc h der Weltwirtschaftskris e zeigt, daß seit dem Ermächtigungsgeset z 

vom 9. Jun i 1933 bereit s die erste n Verfallstendenze n der tschechoslowakische n 

Demokrati e sichtba r wurden . De r Gedank e des Ständestaate s ist so auch in der 

Diskussio n der CSR nachweisba r (S. 161 ff.). Anschließen d werden die Bemühun -
gen u m ein e Regelun g der nationale n Frag e in bezug auf die Stellun g der 

Minderheite n im Staat e vorgeführt . De n Abschluß bildet ein e Betrachtun g de r 

Veränderunge n in der staatsrechtliche n Struktu r de r CSR nac h dem Münchne r 

Abkommen , als de r Ansatz zu eine m totalitäre n Regim e — in Fortführun g von 

Pläne n der Agrarparte i aus der vorangegangene n Zeit , wie der Vf. mein t — 

imme r deutliche r wurde . 

An dieser eindringliche n Analyse ist besonder s lobenswert , daß der Vf. ne -
ben den in der deutschsprachige n Literatu r sonst vorrangi g behandelte n Sude -
tendeutsche n auch den andere n Nationalitäte n des Staate s gerech t zu werden 

sucht ; die Slowaken sind mindesten s gleichrangi g behandelt , abe r auch Karpa -
tenukrainer , Ungar n un d Pole n sind nich t vergessen. De r Vf. bemüh t sich — 

wenn auch in oft knappe n Bemerkunge n —, vergleichbar e Erscheinunge n au s 

andere n Länder n aufzuzeigen , un d er stellt dami t die ĆSR in den gesamt -
europäische n Rahmen . Di e Demokrati e de r Tschechoslowake i wird dadurc h in 

ihre n Stärke n un d Schwäche n wesentlic h besser verständlic h als in sonstigen 

historische n Abhandlunge n zu diesem Thema . Di e Tenden z der Zentralisierun g 

des Staate s wird in vielen Einzelheite n vorgeführt , un d der Aspekt ist hervor -
zuheben , daß hiera n die besonder e Gestaltun g des Parteiwesen s eine n großen 

Teil de r Schul d trägt : einerseit s waren die Parteie n eine Voraussetzun g für 

den gelungene n Umstur z 1918 un d für die Stabilitä t des Systems, andererseit s 

waren sie mi t dem Übergewich t der jeweiligen Leitung , mi t Fraktionszwan g 

un d der Verfilzung von Politi k un d Ämterpatronag e ein wichtiger Grun d da -
für, daß die tschechoslowakisch e Demokratie , als ein „typische r Parteienstaat " 

(S. 118), für die eigenen Bürger un d die nachfolgende n Betrachte r so wenig 

attrakti v wurde . Gerad e an diesem Beispiel eine r Ergänzun g der Institutionen -
kund e durc h ein e Betrachtun g der politische n Kräft e des Lande s wird der Wert 
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dieser emotionslosen und nur mit vorsichtigen Wertungen versehenen Arbeit 
besonders deutlich. 

Tabellen über die tschechoslowakischen Regierungen, die Ergebnisse der Wah-
len zum Abgeordnetenhaus, ein ausgewähltes Literaturverzeichnis und ein Per-
sonenregister runden die Studie ab. 

Köln Manfred Alexander 

Roland M. Smelser: Das Sudetenproblem und das Dritte Reich 1933—1938. Von 
der Volkstumspolitik zur Nationalsozialistischen Außenpolitik. (Veröff. des 
Collegium Carolinum, Bd. 36.) R. Oldenbourg Verlag. München, Wien 1980. 
241 S. 

Seit langem wissen wir, daß Hitler das tschechoslowakische Nationalitäten-
problem dazu benutzt hat, um — ähnlich wie beim Anschluß Österreichs — 
auch gegenüber der CSR die Frühphase seiner Expansionspolitik vor dem deut-
schem Volk wie vor der internationalen Öffentlichkeit als Wiedergutmachung 
ungerechter Entscheidungen der Pariser Friedenskonferenz ausgeben zu kön-
nen. Offen war jedoch, von wann ab und mit welcher Intensität die sudeten-
deutsche Volksgruppe in ihrer Auseinandersetzung mit der tschechoslowaki-
schen Staatsleitung von Deutschland aus manipuliert worden war, anders ge-
sagt: mit welchem Recht man von den Sudetendeutschen als einer „Fünften 
Kolonne" des nationalsozialistischen Reiches sprechen könne. Aus den schon 
bald nach Kriegsende der Forschung zur Verfügung stehenden deutschen diplo-
matischen Akten konnte diese Frage nicht zweifelsfrei beantwortet werden. In 
tschechoslowakischen Veröffentlichungen wurde die Art dieser sudetendeut-
schen Illoyalität als besonders schwerwiegend charakterisiert, doch konnte 
dagegen eingewendet werden, daß hier Geschichte parteiisch geschrieben würde, 
denn mit eben diesem „Verrat" war nach der Wiedererrichtung des tschechoslo-
wakischen Staates die Vertreibung der Sudetendeutschen aus ihrer Heimat 
juristisch und moralisch begründet worden. 

Einen neuen Versuch zur Lösung dieses Problems unternimmt Ronald M. 
S m e l s e r in seiner Dissertation aus dem Jahre 1970 (University of Wisconsin), 
die zunächst in englischer Sprache veröffentlicht w u r d e l und jetzt auch auf 
Deutsch vorliegt. Ihn interessiert nicht so sehr die offizielle Berliner Außen-
politik als vielmehr die Tätigkeit solcher reichsdeutscher Vereine, die, zum Teil 
noch im 19. Jh., zur kulturellen und sozialen Betreuung derjenigen Deutschen 
ins Leben gerufen worden waren, die nach der Gründung des kleindeutschen 
Nationalstaates außerhalb der Reichsgrenzen lebten. S. konzentriert sich dabei 
auf die Beziehungen der bedeutendsten dieser Unternehmungen, des Vereins — 
in nationalsozialistischer Zeit: Volksbund — für das Deutschtum im Ausland 
(VDA), zur deutschen Minderheit in der Tschechoslowakei, genauer: zu der-
jenigen politischen Gruppe, deren Programm und Aktivitäten seit der Mitte 
der dreißiger Jahre von einer immer größeren Zahl von Sudetendeutschen 
unterstützt wurden, der Sudetendeutschen Heimatfront, später: Sudetendeut-
sche Partei. 

Beide Organisationen waren zu Beginn des Jahrfünfts, mit dem S. sich vor-
nehmlich beschäftigt, von den Vorstellungen einer „traditionalistischen" Volks-

1) R. M. S m e l s e r : The Sudeten-Problem 1933—1938. „Volkstumspolitik" 
and the formulation of Nazi foreign policy, Middletown (Conn.) 1975. 


